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Me Lestemilher tesetze« Mja . 4« Klm. vor SmW.
Amtliches.

K . HöercrrnL Wagotd.
Beka««1mach»»a, betr . die Herstellung vo«

Gützigkeiterr.
Zufolge Erlassks des K. Mi». des Innern vom 29.

Jan . ds. I ». (Stsatsanz. Nr. 25) wird die Bekanntmachung
über Sie Hrrstellung von Süßigkeiten vsm 30. Dez. 1915
(Staatsanz. Nr. 5) veröffentlicht.

Di« Ort -polizeibehörde« wollen die darin enthal¬
tenen Borschrisren den detellizten Gewerbetreibenden zur
Keunntnis dringe».

Den 2. Febr. 1916. Kommerell.
Bekanutmachurrg über die Herstell««g »o»

Sützigkeite«.
B»m 30. Dezember 1915.

Aus Grund de» § 1 Abf. 2 der Verordnung des
Bundesrats über die Herstellung von Süßigkeiten und
Schokolade vom 16. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzkl. S.
-21)* wird folgendes bestimmt:

§ 1. Die Regelung»yd Überwachung de» Verkehrs
mit Zucker zur Berardrituug in gewerblichen Betrieben, in
denen Süßigkeiten im Sinne der §8 l und 3 Abs. 2 der
Bundrsraleorrordnung»am 16. Dezember 1915 sei es
allein»der zusammen mit anderen Waren, hrrgestrllt wer¬
den. wird einer Zucker-Zuteilungrstells für das deutsche
Süßigkeiten-Gewerbe übertragen. Diese Zucker-ZuteUungr-
steüe wird unter Aufsicht des Reichskanzlers(Reichsamt
des Innern) oon der Bereinigung Deurscher Zuckerwaren-
«nd Schokoladefabrtkamene. B. in Würzburg verwaltet.

8 2. Unternehmer gewerblicher Betriebe, in denen
Süßigkeiten HergesteM werden(Süßigkeiten-Hersteller). ha¬
ben der Zucker-Zuteilungsstelle in Würzburg bi» spätesten«
15. Januar 1916 unler Benutzung der als Anlagen1 und

beig>fügten Bordrucke Erklärungen abzugeben:
1. über die Zuckermengt», die sie in Ser Zeit vom

I. Oktober 1914 bis 30. September 1915 verarbeitet haben
oder zur Beifügung halten, und zwar gesondert

a) nach der Verarbeitung zu Süßigkeiten im Sinne de»
8 3 Ads. 2 der Verordnung vom 16. Dezember 1915,

d) nach der Verarbeitung zu anderen Waren,
* Staatsauzrigrr Nr. 300 v«n IV15S - 2647.
^ Hier nicht abgedruckt. Zu vergl. Deutscher Netchsanzeiger Nr.

R8, erste Beilage, vom 31. Dezember ISIS.

e) nach den Zuckermengsn, die sie nicht verarbeitet oder
über die sie in «»derer Weise verfügt haben(z. B. im
Handel) ;

2. über die Zuckermengen, über die sie am 1. Januar
1916 in ihrem Gewerbebetrieb versügten.

Mangel« «»»reichender Auszeichnungen über die in der
Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 im
Besitz gewesenen und verarbeiteten Zuckermenge» und über
deren Ausscheidung«ach den unter Ziffer1 bezeichnelen
Verwendung»»««»! find Schätzungen zulässig. Gleiche«
gilt, sofern der Betrieb am 1. Oktober 1914 noch nicht
bestanden oder in der Zeit vom 1. Oktober 1914 b!» zum
30. September 1915 Unterbrechungen erfahren hat.

K 3. Die Zucker-Zuteilungsstelle hat die nach § 2
abgegebenen Erklärungen der Süßigkeiten-Hersteller zu
prüfen »der durch oon ihr beauftragte Sachberständige
prüfen zu lasse«. Sie ist befugt, beim Fehlen der Erklä¬
rungen selbst Schätzungen»orzunehmen.

Dis Zucker-Zuteilungsstelle setzt darnach die Zucker-
mrneen fest, welche di« Süßigkeiten-Hersteller gemäß§ 1
der BundeeratrVerordnung vom 16. Dezember 1915 im
Jahre 1916z« Süß'gkeiten verarbeiten dürfen(Zuckeranteil).
Die Zuckrr-ZuteilungesteSe kann bet nachgewieseuen, unver¬
schuldeten und ausnahmeweisen Betriebsstörungenwährend
der Zeit vom 1. Okiobrr 1914 bis 30. September 1915
eine entsprechende Erhöhung des Zuckeranteils vornehmen.
Sie kann die Zuteilung von der Erfüllung bestimmter Bor¬
schriften über die Brno ndüng abhängig mache».

Gegen dse Festsetzungen der Zucker-Zuteilungsstelle ist
Beschwerde an einen Bkschwerdeausschuß zulässig. Der
Beschwerdeausschuß besteht aus eine« Vorsitzenden, einem
Vertreter de» Vorsitzenden, zwei Vertretern der Bereinigung
Deurscher Zuckerwaren- und Schokoladefabrikantene. B.
in Wiftzburg und je einem Bertrerer des Verbands Deut¬
scher SHokoladesabrikantenin Dresden und des Verband»
DeurscherK>k»fabrikanten in Berlin. Die näheren Be¬
stimmungen bleiben Vorbehalten.

Dle Entscheidung des Beschwrrdeausschusse« ist end¬
gültig.

8 4. Die Süßigkeiten-Hersteller dürfen vsm 1. Januar
1916 ab Zucker für ihre Betriebe, und zwar nicht bloß
zur Verarbeitung zu Süßigkeiten, sondern auch zur Ver¬
arbeitung zu anderen Waren oder zu anderen Zwecken
(Handel), sei es käuflich oder zur Verarbeitung gegen Lohn
usw.. nur beziehen, wenn sie gleichzeitig den Abgebern der
Zuckermengen die von der Zucker-Zuteilungsstelle auf An¬

trag nach Muster der Anlage lll ^ auszujeitigenden Be¬
zugsschein« über die jeweils zu übernehmenden Zucker¬
mengen aushändigrn.

Abgeber van Zuckermenge» dürfen Zucker an Süßig«
Keilen-Hri stell« nur gegen Aushändigung der Bezugsscheine
über die abzugedenden Zuckermengen liesem; sie haben
de« Empfang der Bezuasfcheine innerhalb einer Woche
«ach Urdergabe der Zuckermengen unter Benutzung des
vom Zt'ckerbrzugsschri» abgetrennten Vordrucks mittels
eingeschriebene» Briefes an die Zucker-ZuikilungsfleUe an«
-»zeigen.

Die Zrckerbrzugsschelne find üur für die darin benann¬
ten Süßigkeiten-Hersteller zur Benutzung gütig. Uebrrtra-
gungen der Zackerdezugsschetnean andere find verboten.

Die Abgeder von Zucker haben Li« von den Süßig-
Kesten-Herstellern übergebene» Zuckerbezugsscheine aufzube¬
wahren und auf Verlangen der Juckerzuteilungsstelle«der
den nach8 4 der Verordnung vom 16. Dez. 1915 befug¬
ten Beamten der Polizei und beauftragten Sachoerständigen
zur Einsicht vorzuregen.

8 5. Bon den am 1. Ja ». 1916 zum Grw«rbebetrieb
der Süßizketten-Herstrllrr verfügbaren«nd oon diesem Tage
ak dazu übernommenen Zuckermengrn dürfen zur Herstel¬
lung von Süßigkeiten nur jene Mengen verarbeitet werden,
welche dem Zuckeranteil de« Süßigkeiten-Hersteller» ent¬
sprechen.

Ueker den Bezugu»d die Verwendung oon Zucker¬
mengen haben die Süßizkesten-Hersteller unter Benutzung
de» als Anlage IV gegebenen Muster« Buch zu führen,
woraus außer dem Bezug des Zuckers ersichtlich sein muß,
1. welche Zuckermengen sie in ihren Betriebenv»m 1. Jan.

1916 an zu Süßigkeiten verarbeitet haben;
2. welche Zuckermengen sie in ihren Betrieben vomI. Iarr.

1916 a« zu anderen Waren verarbeitet haben;
3. welche Zuckermengen sie nicht oer»rkeitet oder unverarbeitet

an ankere abgegeben baden;
4. welche Menge» von Süßigkeiten und anderen Waren sie

HergesteM Hasen.
Die Süßiakeiten-Hersteller haben diese Bücher sowie

ihre sonstigen Geschäft,aufzeichnungen auf Dertangen der
Zuckerzutetlunqestelle oder den Beamten der Polizei und
beauftragten Sachverständigen zur Einsicht vorzuiegen, ferner
die in 8 4 der Berordnung vom 16. Dez. 1915 bestimmte
Am Kunst zu geben.

8 6. Die Ausfertigung der Zuckerzuteilungrscheine er¬
folgt nur gegen eine gleichzeitig mit de« Antrag auf Aus-

>'?» >>.WYW«,, !, >lMI, .̂ 7> 1» MWs,«,!,.!. ' !"",»*, ».  — — ..

Die MogesenrvcuHt.
Kirr Ariegsrorrran aus der: (Hegenwart

von Anny  Wothe . Nachdruck verbaten.
Amerikanische« 6oprixbt 1914 bx Anny Wothe, Leipzig.*)
In dem alten Rittersaal de» Bogesenschlofses Marbeck

saßen zwei Männer schweigsam am brennenden Kaminfeuer
»nd lauschten in die Ferne.

Draußen brannte die Sonne an dem warmem August-
tage über dem Waldtal G andfontaine, aber durch den
»eiten Saal de« Schlafs«« wehte es wie Srabesduft.

Der ältere der beiden, der dem Feuer zunächst faß,
rieb sich fröstelnd die feinen, schlank,n Hände, und d r
durchdringende Blick seiner schwaz n Augen richtete sich
stst auf den Mann im Priestergewund ihm gegenüber, der
jetzt wieder angelegentlichi« seinem Brevier zu leftn schien,
als könnte kein Laut von außen her ihn stör n.

»Fast ist mir. als hörte ich Kanonendonner herüber-
das Wort"^ Marbeck, zu dem Lesenden gewandt.

Der Mann in dem geistlichen Kleide lächelte. I»
setuem noch jugendlichen, steinernen, dunkelgesärbten Gesicht,
i» dem mir die großen dunklen Augen zu leben schienen,
« »« - diese» Lächeln fast grotesk.

„Wenn Sie recht gehört, Herr Graf, so zeigt da« nur
an. daß es Z.it ist.' ^

*) Die Formel . Oox̂ rixdt bz, . . ." wird vom «merikan scheu
athkderrecht genau in dieser Form verlangt. Wörden wir die Worir
nicht in der englischen Sprache, die in den Derer lgten Staaten von
Amerika dse offizielle Staatssprache ist, setzen so würde uns der
amerikanischeU h berschutz versagt wrrden und daraus uns und de«
Auto» rin großer wirtschaftlicher Schaden erwachsen.

Ein Schauer rann dem Grafen über den Rücken.
Seine Augen senkten sich«inen Moment vor dem gebie-
ienden Blick de» Manne«, der so zwingend dem seinen
begegnete.

G.af Marbeck strich sich mit der zitternden Hend da«
dünne, graue Haar oon der hohen Stirn.

„Ich habe das Gefühl, als müßte ich jetzt, wo die
Entscheidung naht, noch in letzter Stunde zurücktreten, Herr
Mmquis. Es ist schmählich, was wir Vorhaben, und daß
S e da« geistliche Kleid als Schutz für sich wählte«, will
mir durchaus nicht behagen."

„Im Dienste des Vaterlandes ist kein Opfer zu groß
und jedes Mittel erlaubt, Herr Graf."

„Im Dunste des Vaterlandes! Sie haken ganz recht,
aber ist es wirklich mein Vaterland, für da« ich alle« «in¬
fetze? Einst stand ich, vor oierundvierztg Jahren, blutjung,
voll glühender Begeisterung, als Sohn Frankreichs mit den
Waffen in der Hand den Deuschen gegenüber. Heute bin
ich durch den Zwang der Beihältoiffe selbst deutsch gewor¬
den. Meine erste Frau war eine Deutsche, meine Kinder
find deutsch mit jeder Faser ihres Herzen«, mein Sohn ist
deutscher Offizier und kämpft gegen Frankreich. Ist es da
eigentlich denkbar, doß ich meine Hand gegen ein Land
erhebe, das den Meinen teuer ist md da» mir ein Men-
schenleben hindurch Schutz und Schirm gewesen?"

Die hohe Gestalt de« Ma qui« de St . Denis reckte
sich zürnend auf. Die dunklen Augen flammten vernichtend
über die ganz zusammengesunkene Gestalt de« Grafen hin,
«ls er mit tiefer Stimme grollie: „Feiglinge, die unserer
gerechten und beilteen Sache abtrünnig werden, sollen de«
Tode» sein. Vergessen Sie da« nicht, mein Herr Präs,"
und sanfter werdend und fast begütigend die Hand aus die
Schulter de« alten Manne« mit dem grauen Bart legend,

schmeichelte er: „Sie nehmen die Sache zu tragisch, Graf.
Ich weiß, nicht nur bei Ihnen, sondem auch im ganzen
annektierte» Elsaß bei allen Einwohnern schlägt die Liebe
zu Frankreich mächtige Wogen. Ein Funke genügt, die
heimliche Begeisterung zu Hellen Flammen anzusachen. Und
diese Funken zu entzünden, da« soll und wird unsere hei¬
lige Aufgabe sein, die wir erfüllen wollen, oder untergehen!"

„Es lebe Frankreich, Herr Graf! Es lebe Frankreich!"
Die beiden Männer hatten nicht bemerkt, daß bei den

letzten Worten des Franzosen eine junge Dame in den Saal
getreten war, dessen Waffen und Rüstungen an den Mün¬
den hell in der Sonne blitzten.

„Es lebe Deutschland!" ries das schlanke, weißgeklei¬
dete Mädchen mit dem üppigr», rotblonden Haar: „Es
lebe Demschland!"

Und näher an den Kamin tretend, wandte sie sich mit
blitzenden Augen zu dem jüngeren der beiden Männer.

„Sie vergessen wohl. Hochwürden, daß Sie in einem
deutschen Hause sind, wo man deutsch empfindet und denkt.
Es ist mir unbegeflich, Bater," zürnte sie gegen den Gra¬
fen Marbeck, „wie du in deinem Hause jemand dulden
kannst, der uns feind ist. Entferne den Gehässigen da noch
heute! Er bringt Unheil über unser Hau». Bon dem er¬
sten Tage an, wo er den Fuß über unsere Schwelle setzte,
habe ich es empfunden. Hinterrücks, niederträchtig und
gemein hat man Deutschlandi» diesen Krieg gehetzt, und
bereits die Grenzen unseres teueren Vaterlandes mit dem
roten Herzbiut seiner Krieger getränkt; da darf kein Fran¬
zose und k in Franzosenfreund noch unter einem deutschen
Dache gedudet werden, selbst wenn er das geistlich« Kleid
trägt, dem wir sonst nur Ehrfurcht erweisen."

Fortsetzung folgt.



fertigung an die Zuckerzuteilungsstelle zu entrichtende Ge¬
bühr von 10 H für jeden zuzuteilenden Doppelzentner
Zucker.

Die Gebühr wird zur Deckung der Kosten der Zucker-
Zutellungsstelle nach näherer Weisung des Reichskanzlers
»er« e«det.

§ 7. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 8 Nr. 4
der Bundesratsoerordnung vom 16. Dez. 1915 (R.G.Bl.
E . 821) mit Geldstrafe bis zu 1500 oder mit Gefäng¬
nis bis zu 3 Monaten bestraft.

Berlin, den 30. Dez. 1915.
Der Reichskanzlei.

2m Aufträge: Freiherr von Stein.

Manl - «nd Klauenseuche in Herzog- Weiler.
In Helzoaeweikr, OA. Frrudenstadt, ist die Maul-

und Klauenseuche aussebrochen.
In den 15 Klm.-Umkreis dieser Seuchenorts fallen die

Gemeinden de« Oberamtz Nagold ausgenommen Esslingen,
Emmingen, Enztal, Gültltngen, Pfrondorf, Rotfeldsn.
Echöndronn, Simmerefeld, Sulz und Mlbberg.

Nagold, den 3. F -br. 1916. Amtmann Mayer.

Heftige ArtillerieLämpfe im Westen.
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Febr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Flandern autwortete die gegnerische Artil¬
lerie lebhaft auf «ufere in breiterer Front durchZeführte
starke Beschießung der frindliche« Stellungen.
Nordwestlich von Hullnch besetzte« wir zwei vor unserer
Front von den Engländern gesprengte Trichter . I«
der Gegend von Neuville steigerte der Feind in den
Nachmittagsstunden fein Artilleriefeuer zu großer Hef¬
tigkeit. Auch an anderen Stellen der Front entwickelten
sich lebhafte Artillerie -, in den Argouue » Hand-
grauateukäwpse.

Unsere Flieger schosse« ei« englisches und ei«
französisches Sanrpfslugzeng in der Gegend von Pe-
ronne ab. Drei der Insassen sind tot. Der französische
Beobachter ist schwer verwundet.

Oestlicher und Balkaukriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Mkifterstreich der„Mffel"-MMschast.
London, 3. Febr. WTB. Wie die „Times" aus

Nevyork erfährt, wurde die „Appam"  durch einen be¬
waffneten deutschen Dampfer erbeutet. Ae Passagiere be-
richten darüber, daß am frühen Morgen des 15. Januar
sich ein unbekanntes Schiff ganz nahe an die „Appam"
heranmachte und zwei Schüsse längs des Bugs abfeuerte.
Die „Appam" glaubte es mit einem Seeräuber zu tun zu
haben und gab ihrerseits2 Schöffe ad, die keine Wirkung
hatten. Bon beiden Schiffen wurden die Rettungsboote
ausgesetzt und eines der Rcttungsbome der„Appam" wurde
zwischen den beiden Dampfern zertrümmert. Hierauf klet¬
terte eine Abteilung von dem deutschen Schiff an Bord der
„Appam" und Kapitän Harrtson ergab sich, da er einsah,
daß weiterer Widerstand vergeblich sei. Sodann kam
Leutnant Berg  mit einer Prisenbemannung von 22
Köpfen an Bord und das demschs Kaperschiff verschwand,
nachdrm es aus der „Appam" eine große Zahl von Ge¬
fangenen zurückgrlc-ssen halte, die von 7 britischen Schiffen
herrührtrn. Die „Appam" wurde ebenfalls als Hilfskreuzer
benutzt und bemächtigte sich noch zweier englischer Schiffe.
Die „Appam" kam in Amerika unter dem Namen „S.
M. S . App am " an. Das Schiff befindet sich in aus¬
gezeichnetem Zustand und führt eine große Landung, dar¬
unter eine Menge Kakao.

Später meldete der Berichterstatter der „Times" : Leut¬
nant Berg ist ein kleiner, schmächtiger Mann mit einem
Schnurrbärtchen. Er erzählte lächend von seiner Reife.
Sein Sch.ff, dessen Namen er nicht nennen wollte, war 5
Monate lang hart an der Arbeit gewesen. Wir waren,
sagte er. nur einige Meilen vom Hafen entfernt, durften
aber nicht einlaufen, sondern blieben in der Nachbarschaft
und warteten aus die „Appam". Wir hatten die Hoffnung,
sie zu finden, schon ansgegebenu d dachten, daß sie viel¬
leicht von uns gehört habe und nach einem anderen Hafen
gegangen sei. Die Passagiere haben wir so gut wie mög¬
lichb-.handelt und ihnen alle erdenklichen Annehmlichkeiten
verschafft. Wir beauftragten Aerzte, dieo»n einem anderen
Sch ff herunter- holt worden waren, für die Verwundeten
zu sorgen. Ursprünglich planten wir. nach Nei york zu
fahren, hörten aber, daß feindliche Schiffe in der Nahe von
Neuyord kreuzten und änderten derh lb unseren Kur» nach
Norfolk. Wir hatten erwartet, am Sonntag hier einzu-
treffrn, mußten aber vorsichtig sein uud einen Umweg Ma¬
cher, um das Kap B rginta zu erreichen. Wr sahen keine
englischen Kreuzer, beggseien aber ve schieden?« Handels-
schssen, die wir hüten »>Haien können. Dadurch wäre
jedoch unsere An kausth er vielleicht in Frage gestellt wor¬
den. Deshalb ließen wir sie l rufen. Unter den Paffagieren
der „Appam" befinden sich 5 Kinder und 20 Frauen.
Allen geht es gut. Nachdem wir die „Appam" erbeutet

halten, sahen wir noch ein anderes Schiff, das aber nicht
gut genug war, u« mitgenommen zu werden. Wir bohr¬
ten es deshalb in den Grund. Nur 4 Manu von unserer
Mannschaft wurden verwundet, keiner»on ihue» ernstlich.

In einem anderen Telegramm an die „Times" aus
Norfolk wird kerichtet. daß das deutsche Sch ff. da, die
„Appam" nahm, der Krenzer „Möoe" war. der sich als
Frachtdampfer vermummt hatte und mit Kanonen ausge¬
rüstet war. Die „Möoe" soll aus Kiel gekommen und
durch die Linien der britischen Flotte in der Nordsee in den
Atlantischen Ozean geschlüpft sein.

In einem Artikel über die Rechtsfrage der „Appam"
schreibt die „Times" : Ist sie eine deutsche Prise oder ist
sie ein deutsches Kriegsschiff geworden? Wenn das letztere
der Fall ist uud der von deutscher Sitte darauf erhöbe«
Anspruch von den Bereinigten Staaten gebilligt wird, wird
sie, wenn sie in Norfolk zu bleiben wünscht, interniert wer-
den und bei Beendigung des Krieges in deutschen Besitz
übergehen. Die deutsche Besatzung würde dann interniert
werden. Es ist aber nicht wahrscheinlich, daß die Bereinig¬
ten Staaten diesen Standpunkt elunehmen werden. Mau
kann auch annehme», daß die„Appam" eine deutsche Prise
ist. Dann würde das Haager Abkommen Rr. 13 darauf
Anwendung staden. Das Blatt gelangt in diesem Artikel
zu dem Schluß, daß die „Appam" als deutsche Prise be¬
trachtet werden müsse. Wenn sie wegen Seeuntöchtigkeit,
Seenot oder Mangel an Heizstoff Norfolk ongelausen habe,
werde sie wieder abreisen müssen, sobald sie mit dem Nö¬
tigen versehen sei. Wenn sie da« nicht tue, werde dis
Plisenbesatzung interniert und dis Passagiere und die Be¬
satzung des Schiffes sreigelassen werden. Kann das Schiff
keine derartige Entschuldigung ansührev, so wird die Prise
automatisch den früheren Reedern anheimfallen.

In einem Leitartikel spricht dis Times selbst von der
Möglichkeit, daß die„Appam" doch als deutsche» Kriegs¬
schiff betrachtet wird. Wird sie als Prise betrachtet, dann
ist dc-s Völkerrecht ijbec diesen Punkt sehr unklar.

Alle Blätter machen Bemerkungen über den pikante«,
romantischen ßyarakter dieses AorfaSs und äußern ihre
Befriedigung darüber, daß Passagiere und Besatzung in
Sicherheit sind.

London, 2. Febr. WTB. Aus Newport News
wird gemeldet, daß sich 451 Personen an Bord der „Ap-
vam" befanden, darunter 138 Ueberleberide der sieben
Schiffe, die von den Deutschen zum Sinken gebracht wur¬
den; ferner 20 deutsche Bürger und Kriegsgefangene aus
Kamerun und eine Prisenbesatzung von 22 Mann. Offen¬
bar wurde die „Appam" vier Tage nach ihrer Abreise,
ohne Widerstand geleistet zu haben, erbeutet, nachdem sin
Schuß über die Brücke des Dampfers abgrfsuert worden
war. Nachdem eine Prisenbesatzung an Bord gebracht
worden war, begann das deutsche Schiff ein britisches, mit
Fle sch aus Australien beladenes Schiff zu verfolgen. Dieses
bot Widerstand uud wurde in den Grund gebohrt.

London, 2. Fedr. WTB. Reuter meldet: Ms
„Tims«" erfährt aus Neuysrk: Auf der Reise über den
Atlantischen Ozean soll der Dampfer„Appam" zwei bri¬
tische Schiffe gekapert haben. Die Neuyorker Blätter mel¬
den. daß die „Appam" von der bewaffneten deutschen
Aviso-Prcht „Möoe" erbeutet wurde. Amtliche Personen
in Washington verneinen, d«ß der Befehl erteilt wurde,
das Schiff zu internieren. Sie sind sehr unsicher, was
mit dem Schiff geschehen soll. Der britische Botschafter
hat um eine Unterredung mit dem ELastsfkKrkLär Lansing
ersucht. Die „Möoe" soll die britische Függe geführt,
aber als sie sich der„Appam" näherte, die deutsche Kriege-
flagge gehißt und ihre bewegliche Berjchanzuug umgeklappt
haben, worauf ihre Bewaffnung sichtbar wurde. Sie soll
in der Nordsee unter schwedischer Flagge gekreuzt haben.
— Als die „Appam" die Küste von Birginien entlang
fahren mußte, nahm sie einen Losten an Bord und ant¬
wortete auf eine drahtlose Anfrage vom Fort Memoe. sie
sei ein deutscher Kreuzer, nach Buffalo unterwegs. Das
Schiff führte nur eine einzige3 Zollkanone im Vorderteil.

Die „Kreuzzeitung" schreibt: Mit stäupender Be¬
wunderung hören wir von drm Meisterstreich, den die 22
von dem „Büffel' , wie sie den Dampfer „Appam" um-
getauft hatten, vollbracht haben. Was hier geleistet wurde,
stellt sich den kühnsten Laten aus der Zeit nuferes Krenzec-
k.iege», wie die Fahrt der „Ayesha" würdig zur Seite.

Die Haltung Rumäniens.
Zur Rumäniens Haltung meldet die Chemnitzer Allg.

Ztg. aus Bukarest: In Anbetracht der unklaren Lage in Ru¬
mänien haben wir durch unseren Bukarester Mitarbeiter
ei"en der bekanntesten rumänischen Finanzmänuer über die
Möglichkeit eines Eingreifens Rumäniens in denK-irg auf
der Seit« unserer Gegner aussragen lasten. Der Befragte,
der selbst unter König Karo! Minister war, äußerte sich
wie folgt: Nach wie vor besteht für Rumänien keine
zwingende Notwendigkeit, die Neutralität auszugeben.
Allerdings ist seine Lage die denkbar schwerste. Zwischen
zwei Groß Nächte geklemmt, muß es versuchen, sich beide als
Freunde zu erhalten— wenn es nicht durch ungeschickte
Diplomaten beide Nachbarn zsm Feinde haben will. Und
das letztere will die rumänische Regierung vermeiden. Sie
kan» sich aus politischen Erwägungen nicht auf die Seite
der Dteroerbande«stellen, und das franzosenfreundlicheEmp¬
finden eine« großen Teile« de» Volkes hiabert Rumänien
seine Interesse» an der Seite der Mittelmächtez» suchen.
Bon ollen Setten zu irgendeiner Stellungnahme gedrängt,
«echt Rumänien bald »ach der einen, bald nach der an¬
deren Sette eine drohend« Gifte, die aber nicht immer die
beabsichtigte Wirkung erzielt. Trotz aller alarmierender
Nachrichten darf « «» mit der « eitern» AenLrakitit
It*mä*in«s rechne«. Aber mit mehr nicht.

Die Diplomatie Rumänies sist von ruhiger Schule,
undurchsichtig und doch erkennbar in ihrem Ziele. Sie
steht noch immer unter de» Einfluß der großzügigen und
weitblickenden, aber sehr vorsichtigen Maximen des Königs
Karo!. Die rumänische Diplomatie arbeitet überraschend
geschickt. Ran erinnere sich nur an Rumänien« ausge¬
zeichnete diplomatische Tätigkeit in den Balkankriegen.
Damals gelang es Rumänien, sich durch geschicktes Lavieren
zwischen den Großmächten au die Spitze der Balkanstaaten
zu stellen. Diese» Platz will Rumänien behaupten. Es
weiß, daß die, aber nur durch« eitere« Lavieren zwischen
den Mächten erreicht« erden kann. Es versalzt vorläufig
noch die Taktik, jedem der Streitenden, sobald man hinter
verschlossenen Türen unter sich ist, Recht zu geben. Es
zögert auch nicht, die eine Partei zu verleugnen, wenn sich
die andere Partei benachteiligt fühlt. Bon der rumänischen
Regierung« ird man daher keine klare Stellungnahme er¬
warten könne», da sie auch mit dem Patriotismus der
Taffe zu rechne» hat, der ärger noch als in Italien die
Deputierienkammer terrorisiert. Bratianu hat öfters schon
den Versuch unternommen. Herr dieser Gaffenpolitik zu
werden, es ist ihm aber nicht gelungen, weil die ärgsten
Gassenschreier selbst in der Kammer sitze». Das ist nicht
weiter beunruhigend. Schan fett vielen Jahren finden sich
dis leitenden rumäntschen Staatsmänner oft im Gegensatz
zur lärmenden öffmlichen Meinung, die ohne Gefühl für
Verantwortung unsinnige Forderungen aufstrllt. Allerdings
muß die Regierung aus Mittel und Wege firmen, diese
Glut der Verhetzung zu löschen, sonst könnte Rumänien
aus Fahrlässigkeit in Flammen susgehen. Das z« ser-
hindem ist die dring nde Ausgabe Rumäniens, und Bra-
tiarru ist sich wohl auch der Schwere seiner Aufgabe bewußt.

Mr nehmen aber mit Bestimmtheit an, daß die ru¬
mänische Regierung alle diplomatische Klugheit zur Einhal¬
tung ihrer Neutralität austvrnden wird.

Die mffenfreundlichenBlätter„Epoca" und „Mserul"
brachten vor einigen Tagen in Verbindung mit der letzten
Audienz des dmffchen Gesandten von dem Bussche bei
König Ferdinand «nd Ministerpräsident Bratianu beun¬
ruhigende Nachrichten. Die kriegshetzerische« Organe be¬
haupten, daß Deutschland eine Pression auf Rumänien aus-
üde uud die Audienzen den Charakter eines Ultimatums
gehabt hätten. Gegenüber diesen tendenziösen Berichten,
welche nur bezwecken, in der öffentlichen Meinung Unruhe
heroorzurufen, veröffentlicht das rumänische Regierungsorgsn
„Iudependarrce Roumaine" folgende Erklärung:

„Sin gewisser Teil der rumänischen Presse, welcher
keine Rücksichten auf die Interessen des Landes zu neh¬
men hat, verbreitet stets ««wahre Nachrichten zwecks
Ar»fheH«»g des Molkes. Heute haben mehrere dies«
Blätter sogar erfundeneN «1erred»r»se« «nd dipkvma-
ttsch« Note» veröffentlicht mit einer Genauigkeit und
MchtiMerei. als wären sie in alle diplomatischen Ange¬
legenheiten eiugewerht. Derartige Manöver dienen zum
wenigsten den Laudrsintrrefir«. Es sei erklärt, daß
von diesen Meldungen alles von Anfang öis Ende ge
dacht ist, um fremden Interessen zum Nachteil« N »'
«rS»ir»s zu dienen."

*

GKG. Frankfurt , 3. Febr. Aus Budapest weidet
dis „Franks. Zeitung" : Nach einer Bukarester amtlichen
Meldung hat Bulgarien Rustschuk als Kriegsgsdiet erklärt,
so daß der Merkshr mit Mumäuir« nur noch über Obrist
und Ieumodrva, jedoch nicht mehr Söer die Dsna«
möglich ist.

Dis Verfügung der bulgarischen Regierung « trd leb¬
haft besprochen.

Die erfolgreiche« Zeppelinsrrgriffe.
Das Leitmotiv der Pariser Presse find, wie der Lsk.»

Anz. aus Gens berichtet, augenblicklich die Zepp ei Lu¬
ll ng risse  gegen Frankreich «. England.  Deutsch¬
land wolle scheinbar seine Überlegenheit im Lus Krieg be¬
weisen. „Paris Midi" schreibt: Die Zeppelins geben Paris
dir Ueberzeugnng, dvß etwas faul sei in dem Lus-schiffwrsen
des Bierverbrnds. Das schärfste Urteil hat Clemercoau.
der wörtlich schreibt: „Beim ersten Bombenfüll rsste Bes-
nard nach dem Borort Bourgrt uud befahl, den Zeppelin
z« vernichten. Leider wurde es eine Niederlage, denn die
Flieger versagten gänzlich. Deshalb schiebt Besnard die
Schuld auf seinen Vorgänger. Die Regierung selbst tut
auch nichts, denn Poincme vertreibt seine Zeit mit Beileids¬
besuchen."

Das Neue Wiener Journal erfährt lt. „D. T " ans
Gens: Meldungen aus Paris zusolge find dort beim letzte«
Z-ppeiin-Angriff in der inrrrr ttadt «icht m»izer »l» SV
Hasser« Iftöadiz jcrlört worden. Die Wirkung der Bom¬
ben war sine fürchterliche.

Während des Zeppelin-Bombardements auf di« Pa¬
riser Nvrdrrgiv» erlitt bekanntlich auch der Bahr Hof »s«
Saint Denis mehrfache ernste Bschädisw'gen. Sie erfor¬
derten nach einer Meldung aus Gers gewisse Berkehrsneu-
mdnuugen, die fraglos nicht allen Angestellten de« Behr-
hoss bekannt waren. Diese Erklärung liegt als Ursache
einer Entgleisung des Schnellzugs »on Calais
vor. Dabet sind m-h>«?e Wasen verbrannt. 10 Personen
wurden getötet, 15 verletzt. Von den 15 Schwerverletzt«»
sind die « eisten Engländer. 3» der Kammer herrscht all¬
gemein eine gedrückte Sttmmuvg «nter dem Linde>>ck des
mittlerweile bekannt gewordenen Umfanges der Zeppelin-
verheernnqen in England.

Lottdou, 2. Febr. WTB. Renter meldet: Bk
amtlich gemetset wird, « er der Luftangriff in letzter Nacht
i» große« Raßstad »ntersommen. Die Angreifer scheine»
jedoch durch dichten Nebel behindert worden zu sein. Nach¬
dem bie Zeppeline di« Küste überflogen hatten, »ahmen fie



idren Kurs in verschiedene» Richtungen und ließen aus einige
Städte und ländlich« Bezirke von Derbyshire. Leieefiershire.
Lincolnsdire und Stassordshire Bomben fallen. So w»rde
ei»raer Snchsch«d«» angettchtet. Bisher » nrden St ge
Mete «»d 67 »-r» ««d-1. » ers. ne» sestgcheM.

Bes «, 3. Sebr. WTB. Au» Meldungen des »Se-
,olo" und des . Lvrriere de«» Sera" geht hervor, daß bei
dem A«»»eN>fl«, «»4 S «ka«illi dar fran,»fische Haupt,
auarker beschädigt wurde. Niete Ztnser ßnd e,»- eß«rjt.
chroße Aepvl». sowie die M««k »o» Saka»illi find zer-
Lirt Der Schaden ist außeroriestlich groß. Die Tzpl».
fionen waren schrecklich. Im Hasen wurde auch ein eng-

L«z«ü»? *2? Se! r! Aus Saloniki wird nach dem
B. T " gedrahtet: Zahlreiche Häuser find eivgestörzl, da¬

runter mehrere Magazine der Salsniker Bank. 16 Sol-
daten und 20 Einwohner find getötet. 50 verwundet. Der
Zeppelin entfernte sich unter dem Feuer der Flotte. Die
Bürgerschaft ist von äußerster Panik ersaßt.

Weitere - v»m Seekrieg.
Die . Boss. Z." schreibt: Es scheint, daß m»bejo»dere

die österreichisch-ungarischen Boote die östlich« Adria voll-
ständig beherrschen. Das Strrbrn der Italiener »ach der
ausschließlichenB-Herrschung des Mare nostmm hat sich so
reduziert, daß z. T. nicht nur die österreichischen Kriegsschiff-
unbehindert kreuzen, sondern auch Materiattranrportschtsse
der Handelsflotte den Weg von Fiume nach Caktaro zmück-
kegen. ohne ein italienisches Kriegsschiff auch nur von ferne

^ ^ Aus dem Kriegspresseqvartier wird dem Bett. Tsgebl.
geschtteben: Der Dampser «König Albert ", der dem
Norddeutschen Lloydg hörte, seinerzeit von den Engländern
gekapert und dann den Italienern überlasten wurde, ist
Atzt von einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot aufge¬
bracht worden. Das Schiff, das von den Italienern z»r
A«fnahme von 300 serbischen Flüchtlingen nach San Gio-
vanui di Medua geschickt worden war, wurde dort tm Ha-
sen von einem Wasserflugzeug entdeckt, nach der Ausfahrt
von einem Unterseeboot gestellt und von einem Torpedo-
bootszerstörer in die Bocche di Caktaro eirgebracht.

Karlskrona , 3. Febr. WTB. Ritzaus Bureau.
Der schwedtsche Dampfer „Presto ", mit Stückgüt von
Göteborg nach Stockholm unterwegs, wurde von eine»
deutschen Dampser aufgebracht und nach Swinemüade
übergesührt.

Bei schienen Morgenblättern wird gemeldet, daß Eng-
land und Frankreich den Vorschlag Wilsons zur Regelung
des Unterserboetrk ieges endgültig abgelehnt haben.

London , 2. Febr. WTB. Lloyds berichtet, daß
der belgischeF -achtdamyfer „Marguerite ", die Bar-
Kaste,.Hilds"  aus Lowestofl und die Ba kaffe „Ra¬
dium"  gefunken sind. Bon allen dreien wurde die Be¬
satzung gerettet.

Zum Tode des türkischen Thronfolgers.
Wir «, 2. Febr. WTB. Die «Südslawische Kvr-

responoenz" meldet aus Konftarttinopel zu dem Selbstmord
-es türkischen ThronfolgersP stuf Izzeddin: Der Thron¬
folger hat in einem Zustand vollständiger Ner-
venzerrüttung  und wahrscheinlich auch augen¬
blicklicher Geistesverwirrung  Hand an sich
gelegt und sich durch Oeffnung der Adern getötet. Der
Thronfolger halte schon seit längerer Zeit an einer schweren
Neroenzeniitturg gelitten, von der er im Sanatorium Ed-
lach am Semmering Heilung gesucht hatte, ohne st->jedoch
zu finden. Der Zustand Pistus Izzeddins hatte sich bet
seiner Rückkehr nach Konstanttnvpel wieder stark verschlech¬
tert und in der letzten Zeit zeigten sich Anzeichen eine»
schweren Verfalls. Trrtz sorgfältiger Pflege gelang es ihm
in einm unbewachten Augenblick, Hand an sich zu legen.
Passus Izzeddin hinterlctßt eine Tochter und einen Sohn,
der aber für dir Thronfolge nicht in Betracht kommt. Der
Th onerbe ist der jüngere Bruder des regierenden Sultans
Wahid-Heddin-Effendi, ter 6 Jahre jünger ist als Pustuf
Izzeddin. Wahid-Heddin-Efsendi hat zwei Töchter.

Prinz Yustuf Izzedin.Essend! ist am 9. Oktober 1857
in Koustanttnopel als Sohn des 1876 verstorbenen Groß-
s»ltans Abdul-Aziz-Ehan gebo en.

Zum Rücktritt GoremykmS.
Aus Köln wird der «Deutschen Tageszeitung" be¬

richtet: Dir „Kölnische Zig." meldet zum Rücktritt Gere-
rnykin«: Glaubwürdige Meldungen versicherten, daß die
innere Lage Rußlands gegenwärtig gnadezu trostlos ist und
daß das durch die stellenweise an Hungersnot grenzende
Teuerung bedrückte ruisische Botk in dreiien Schichte» krtsgs-
müde ist. ' Die rücksichtslose Art, mit der sich die reaktionäre
Regierung der berechtigten Reformo r'chiießt, hat ave fort-
ichritilich gesinnten Kreise »usa tiefste erbittert. Die Er-
krnnini». d tz klles bet« aften bleiben soü. hat die Er¬
bitterung erhöht. Fall* der letzte große Ministerrat, der
^ Einbrrusunq der Duma beschäftigte, zu einem
dkjahendeuE Schluß gelangt, wird der Rücktritt Goremykinr

^i th» log bi»her der stärkste Widerstand geg«»
die Ei»ber»sung der Reichsduma.

Helfferich in Wien.
Berlin , S Feb. (WTB.) Die. Norddsu sche Allg.

Zeitwg- schreibt: Der Aufenthalt der Rttch-schatzsekretärs
Dr. H lfferich in Wien gab Geleger h,it zu einem eingehenden
Meinungsaustauschmt d>n öfterre'chiichen und»ngartschen
Staotsmär» rn über alle mit der sin «zielten Krirgfühmn,
zusammenhängenden Angelegen heften, sowie zu einer allge¬
meine» Aussprache über dieg«« einsamen Wtrrschastsfrage».

Der Austausch der Gesichtspunkte über die beiderseitig er-
griffen«, und weiterhin zu ergreffenden Maßnahme» wird,
wi« mit Sicherheit erwartet» erden darf, hier wie dort gute
Früchte zeittgen. Einen besasderen Raum nahm in de»
Besprechungen die Balutafrage ein. in der Deutschland
d»rch die neugeschaffena Orgauisatian dea Deostenverkehrs
einen Schrill auf ne»er Bahn getan hat. Ein « atzlbedachtes
und gut arbeitendes Inetnandergreisen der deidersettlgen
Maßnahwen ist gerade auf diese« Gebiet van »»mittelbar
praktischer Wichtigkeit. Auch über das Zusammenwirken
zur Festigung des Kronenkurses ergaben die Konferenzen
»alle Uebereinstimmung. Es bedarf keiner» eiteren Hervor¬
hebung. daß die Unterhaltßngen die erfreuliche Ueberein-
stimwung der Ansichten über die Fähigkeit und den Willen
der Ber kündeten zum Durchhatten in dem Finanz- und
Wirtschaftskrieg bestätigt haben.

Aus Stadt und Land.
«a>»rd. 4. Aebrn« ISIS.

«hvruLafec.
Der Buchhalter Fr. Pfeiffer. Sohn des früher hier

wohnhaftes WeichenwärtersA. Pfeiffer, wurde « it dem
Estemen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Unteroff. Renstchler
von MartinKmoas, (Inhaber der Silb. Verdienstmedaille):
Pionier Peter Frey, Sohn des Johannes Frey. Taglöhner
von Besenfeld.

Ikttlktiuz. Durch die aufopfernde Kriegsarbeit überanstrengt
mußte leider Herr Dekan Pflei derer  vo » hier einen
längeren Erholungsaufenthalt auswärts antreten. Den oer-
ehrten Seelsorger begleitet sicher der allgemeine Wunsch
völliger und baldiger Wiederherstellung. Herr Stadtpsarrer
Eyth  aus Schwaigern kannte er möglich machen) hierher
zu übsrsi deln und die Stellvertretung des I. Stadtpforr-
omls zu übernehmen. Bei dem großen Mangel an Geist¬
lichen ist dies ein für dis Gemeinde höchst erfreuliches und
dankenswertes Entseoenkommen.

Staatliche Klassrulotterie . Die 2. Klaffe der 7.
Lotterie, zu der der Losserkaus derzeit erfolgt, wird am
Freitag und Samstcg, den 11. und 12. d. Mts., gezogen.
Sie Hai 10 OOO Gewinne'mit 1 Million 340 192 Mark.

Alteusteig . Im „Schwanen" hier hat ei» junger
Bursche mit 16 Jahren die Hand in die Futterschnttdma-
jchine gebracht und sich4 Ftnger der linken Hand abge-
schnitten. Der junge Mann ist von Mötzingen OA. Herren-
berg und war erst seit einigen Wochen als Schweizer ein¬
gestellt.

Heselbron«. Hier fiel der 18jähr. Sohn des Land¬
witts Bauer von der Scheine und erlitt dabei einen Schä-
drlbruch.

A«S de» Nachbarbezirke«.
r Rotteub «rg. Wie wir hören beruht die Nachricht

von einem Besuch des B schoss Dr. Fritzen aus Straßburg
hier auf einer Verwechslung. Am 18. Januar weilte Ge¬
neralvikar Dr. Fahrner aus Straßburg hier zu einer Be¬
sprechung mit dem Bischof über die Seelsorge der elsäßischen
Flüchtlinge.

Göttelfinge «. Gestern ist hier eine Frau die Treppe
herabgestürzt und hat dabei einen Arm und einen Schenkel
gebrochen.

Rosevfeld OA Sulz. Bei der2. Wahl eines Stadt-
schulthettzen erhj lt Berwaktungskandidat Klein 84 Stimmen
(beim ersten Wahlgang 9l ), Schultheiß Sannwald aus Flacht
54 Stimmen(beim ersten Wahlgang 47). Da Klein nach
de« eisten Wahlgang aus verschiedenen Gründe« nicht be¬
stätigt worden war. wird wohl die Regierung im Falle
wiederholter Nichtbestättguna die Stadtschuliheißeuamtsstelle
einstweilen mit einem ihrer Beamten besetzen.

p Stuttgart . Der König hat, laut Staatsanzeiger,
dem Sulkau das Grotzkreuz des Militärverdi enstordcns
verliehen.

p Stuttgart . Unter zahlreicher Beteiligung aus dem
ganzen Lande hielt der Württ. Obstbauoerein unter dem
Borfitz so . Oekonomierat Warth seine Generalversammlung
hier ab. In dieser S tzung sprach Oberamtsbaumwatt
Bruqger-Schomburg über die Bedeutung des Obsthanbels
für Württemberg und die damit in den letzten Jahre« ge¬
machte» Erfahrungen. Zu Beginn der nachmittags gehal¬
tenen Generals«:sammlunß teilte der stell». Vorsitzende,
Oekonomierat Warth, mit. daß der seitherige verdiente
Bo sitzende, P toatierI . Fischer-Stuttqart, an« Gesuvd-
heitsriickfichten sein Amt mit dem 31. Dez. 1915 utederge-
legt habe. Unter herzlicher Anerkennung der hervorragen¬
den Verdienste Fischers um den Württ. Otstbau und um
den Berein, dem er seit 1889 als A ŝschußmitglied, seit
1893 als Borfitzender aagehötte, unterbreitete Oekonomierat
Warth der Versammlung den Antrag dea Ausschusses,
Herrn Fischer zu« Ehrenvorsitzevden zu ernennen, den di«
Be.sumrnlurg einstimmig genehmigte. Bei der Wahl eine«
neuen fitzenden wurde der s icherte stell». Brrfitzende,
Oekonom'erat Warth, auf 2 Jahre zum Vorsitzenden ge»
»8 lt. Zum Sch uß hielt Vereine sedretär Echaal eine»
l hr e chen Dortwg über Obstbaum-Dürgvng.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wildberg , 2. Febr. An dem heutigen außerordent¬

lichen Rindvieh- und Schwelnewa kt wurden zu,-führt:
2 Paar Ochse», verkauft0, 20 Paar Stier«, verbaust 10
Paar , 60 Stück Kühe, verbaust 30 St ., Jungvieh 55 St .,
verkauft 10 St ., Mtlchschweine 200 St ., verkauft 100 St .,

Läuserschweine 50 St ., verkauft 30 St . Mtlchschweine gal¬
ten 90—115 das Paar , da» Paar Läuserschweine 200
bw 240 Während der Schweinemarkt lebhaft war.
war auf dem Rindotehmarkt der Handel flau, da Muser
zurückbielt-n.

Schönbronn , 3. Febr. Bei dem am Lichlmeßfeier-
tag stattgefundeuen Stammholzverkauf wurden 132,8 °/«
der Revierpreise erlöst.

Letzte Nachrichten.
(« rmwq« S.X.S.)

Washington , 3. Febr. WTB. Der britische Bot¬
schafter erfnchte in aller Form um Freigabe der
„Appam " auf Grund der Haager Konvention.

Berli », 4. Febr. (Tel.) Aus dem Haag meldet
der Lok.-Anz.: Nach einer Konferenz, die zwischen Lansing
und dem britischen Botschafter stattsand, hat Laufing lt.
Daily Telegraph beschlossen, die „Appavr " «vd deren
Be « a»»««g z« interniere «. Seinen Paffagieren wurde
aber im amerikanischen Norfolk freie Landung gestattet.

(N. T.)
Rotterdam , 3. F-br. WTB. Niederländische Te-

legr.-Ag. Das holländischeMotorfahrzeng „Arteuus"
wurde heute morgen V,3 Uhr8 Meilen südlich vom Noord-
hiuder Leuchtschiff torpediert.

Rotterdam , 3. Febr. WTB. (Niederländische3>leg.
Ag.) Zu der Torpedierung des holländischen Mo-
tprfahrzenges „Ärienus " wird ergänzend gemeldet:
Das Motorfahrzeug war nach London unterwegs, als es
in der Nähe des Leuchtschiffes Noordhiuder von einem
Torpedoboot , dessen Nationalität «»bekannt ist.
torpediert wurde. Die Mannschaft verließ zunächst das
Schiff, kehrte aber später zurück. Die „Atte»»s" nahm
unter eigenem Dampf den Kurs nach Holland. Sie traf
i« Nieuw«Watenmg gegen8 Uhr eis und setzte die Fahrt
nach Rotterdam sott.

Frankfnrt a. M., 4. Feb. (Tel.) Die Franks. Z.
melde»aus Lugano: Rußt. Stowo veröffentlicht eine Unter¬
redung seines Athener Berichterstatters mit de«
griechische« König. Darnach sagte dieser: Gegen einen
bulgarischen Angriff aus Saloniki würde Griechenland nicht
Kämpfen, ba ein solcher die Entente, aber nicht Grieche«,
land angeht. Uebrigens werde niemand zugeben, daß sich
ein übermäßigesG oßbulgatten bilde. Ferner bestritt der
König, daß die Verkündung des Kriegszustandes die Inte¬
ressen der Entente verletze; vielmehr sehe Italien die
Maßregel gerne, weil sie ermöglicht, die Presteangriffe
gegen dieses Land zu unterdrücken. Endlich sagte der
König noch, das griechische Schwertwerde noch tn der
Scheide ruhen, ohne zu roste». Es werde gezogen
werden, wenn die Entscheidungsstunde des Hellenismus
schlage. (N. T .)

Wie «, 3. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom
3. Febr. mittaas:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Bojan scheiterte ein gegen uvsere

Borpostltonen gerichteter russischer Handstreich. In Ost»
galizie« und an der wolhyuische« Front wurde bei¬
de,seüs rege Fliegertätigkeit entfaltet. Eines der russi¬
schen Geschwader warf .Bomben auf Buczccz ab, wobei
zwei Einwohner gelötet und mehrere verletzt wurden; ein
anderes verwundete durch eine Bombe nordöstlich von Luck
drei eben etngebrachte russische Kriegsgefangene. Unsere
Flugzenggeschwader belegten mit Erfolg die Räume westlich
von Czorikow und nördlich von Zdaraz mit Bomben.
Sonst stellenweise Gcschützkamps.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An -er küstenlävdischenFront waren die Geschütz-

Kämpfe wieder an mehren« Punkten recht lebhaft. Am
Tolmeiner Brückenkopf erweiterten unsere Truppen
durch Sappenangriffe ihre Stellungen westlich von Santa
Lucia. In den vom Feinde verlassenen Gräbt« wurden
zahlreiche Leichen und viel Kriegsmaterial vorgesunden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Albanien oorbringendeu österretchisch-unea'i-

schen Strettklüfr» haben mtt ihren Bortruppe« die Gegend
wrstlich von Krnja gewonnen. In Montenegro
nicht« Neues.

Ereignisse znr See.
Am 23. Jan , haben sank, am 27. Jan . zwei und am

1. Febr. drei unserer Serslnxzenge Dnrazzo und «a-
mentl'ch dis Zeltlager nächst der Stadt mit verheerender
Wirkung bombard ert und sind trotz heftiger Beschießung
der Lai,ddatterten und Kriegafch ffe jedesmal unbeschädigt
zurückgekehrt. Am 2. Februar wurde Balona von drei
Eeeflugzeugm bombardiert, dort Hafenaulagen. Ftot anten
und Zeltlager mehrfach getroffen. Im heftigen Feuer der
Land- u»d Eckifsbatterien erhielt eines der Flugzeuge i»
den Motor zwei Treffer, durch die es zum N eder-
gehe» auf da» Meer gezwungen wurde. De- Führer der
Gruppe, Lini nschiffleuwant Konjwic. ließ sich ohne Zözer,
neben da» brschädigte Flugzeug auf die durch Bora stark be¬
wegte See nieder, und es gelang ihm, trotz des Feuer» der
Balletten aus Sasenou«d zwee. mit voller Kraft heransah-
render Zerstörer, die zwei unversehrt gebliebenen Ftirgeroffi-
zicrr in seinem Flugapparat zu bergen, das beschädigte Flug-
ze?g grük dl ch unbrauchbar zu machen, mtt der doppelten Be¬
mannung gerade nach recht wieder «uszufliegen und »ach
einem Flug von 220 Kilometern in den Golf von Cattars
hril zuriickzukeh'en. Flvttenkommando.

Mntinnßl Wetter an » Samstag «nd Sonntag.
Ansonrs t üb, dann aufheite nd. mäßig kühl.

Skr Sa SchnfU»-UwH« taiu«v«üq : R. Tschor ». i -ok
Verla, b« « . AS. ZaNerlchk, AmhbnMWU(Kerl LHer.). RmM.
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betr . Prei - beschränknus i« Handel mit Wed -, Wirk - and
Strickware «.

Am 1. Februar 1916 find zwei umfangreiche Bekov«1« ach>ngen
betr. Beschlagnahme und Beftaubaerhedung»on Web«, Dirk- und
Strickwaren und betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung»an
Bekleidung«- und Ausrüstungsstücken für Heer, Marin, und Feldpost
erschienen, durch die in umfassender Weise im Interesse«in« voraus-
schauenden Versorgung von Heer und Marine der freie Handel mit den
durch die Bekanntmachungen betroffenen Gegenständen eingeschränkt«erden mußte.

Gleichzeitig haben jetzt die Militörbefehlshaber in den verschiedenen
Bezirken ein Verbot erlösten, das für alle Kreis« der Beoälkerung, die
an dem Einkauf von Web-, Wirk- und Strichwaren beteiligt find, von
besonderer Bedeutung ist. Nach diesem im Etaalsanzeiger vom1. Feb.19!6 veröffentlichten Verbot dürfen Web-, Wirk- und Sirickwaren
(gleichgültig au» welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind), sowie die hier¬
aus gefertigten Erzeugniste zu keinem höheren Preis verkauft werden,
als der vor dem 31. Januar 1916 bei gleichartigen oder ähnlichen Ver¬
käufen erzielt ist. Hat ein Verkäufer vor dem 31. Januar 1916 den
betreffenden Gegenstand nicht gehandelt, so ist der Preis maßgebend, den
ein gleichartiger Geschäft innerhalb desselben höheren Berwaliungsbezirks
vor dem 31. Januar 1916 für den Gegenstand erzielt hat. Hiernach
darf angenommen werden, daß einer Preissteigerung in Web-, Wirk-
und Strickwaren und den au« ihnen gefertigten Gegenständen wirksam
vorgedeugt ist.

Stuttgart, 1. Februar 1916.

Zu der im Staatsanzeiger vom 28. 9. IS Nr. 227 (Beil.) »er-
öffenllichten Bekanntmachung, betreffend Bestandserhebung von tierischen
und pflanzlichen Spinnstoffen und daran« hergestellten Web-, Wird-
und Strickgarnen Nr. W. M. 58 9. 15. K.R.A. ist eine Nachtrags-
oerordnnng erschienen, durch die im Z 3 der genannten Bekanntmachung
angeordnete Meldepflicht neu geregelt wird.

Insbesondere sind nunmehr bei den von der Bekanntmachung be¬
troffenen Spinnstoffen, z« denen auch Linters hinzuzekommen ist, « ti
Ausnahme des Bastfoserftrohs alle Vorräte, ohne Rücksicht auf die
Mtndcstmengen, meld.pflichtig geworden. Ebenso ist die bisher in manchen
Fällen erlaubte schätzungsweise Angabe des Gewichte« nur noch bet den
bereits in Verarbeitung befindlichen Spinnstoffen oder bei Bsstfaserstroh
zulässig: bei ölen anderen Spinnstoffen und bei Garnen bedarf es für
eine nur schätzungsweise Angabe des Gewichtes einer besonderen Ge¬
nehmigung. Auch gespulte Garne find meldrpflichlig.

Don den von der Meldepflicht befreiten Vorräten sind besonder»
heroorznheben die in handelesrrliger Ausmachung vorhandenen Strick¬
garne und die im Besitz von Haushaltungen für den Hausgebrauch be¬
findlichen Garne.

Es ist zu beachten, daß die Bestandsmeldung der am 1. Februar
1916 vorhandenen Vorräte bereit» auf Grund der veränderten Bestim¬
mungen erfolgen soll Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung, die
die umfangreichen Bestimmungen über die Meldepflicht der von der Be
kannlmrchung betroffenen Gegenstände in einer neuen zusammensaffenden
Form enthält, ist i« Etaalsanzeiger vom 1. Februar 1916 «iuznsehen.

Stuttgart, 1. Februar 1916.

Verbot vo« Ausverkäufe « «sw. für Web - «nd Wirkware «.
Aus Gmnd des 8 9 d des P kubischen Gesetze« über den Be-

lagerungezustand vom 4 Juni 1851 in Verbindung mit der Kabinetts-
order vom 31. Juli 1914, den Utbergang der vollziehenden Gewalt auf
die Mil tä-bchörde betreffend, werden hiermit für den Monat Fedruar
jede Art von Sonderau-oe,Käufen, wie Inventur- oder Saison-Ausver¬
käufe, sogenannte Weiße Wochen oder Tage, Propaganda- nnd Reklame-
Wochen oder -Tage, sowie jede andere eine besondere Beschleunigung
des Verkaufs bezweckende Veranstaltung, insbesondere die Ankündigung
von Verkäufen zu herabg setzten Preisen für W'b- und Wirkstoffe und
für Waren, die aas Web- und Wirkstoffen hergestellt sind, oder bei
deren Herstellung Web- oder Wirkstoffe verwandt wird, sowie für alleEtrickwaren verboten.

Stuttgart, den ZI. Januar 1916.
Der stellr. kommandierende General: von Scharfer.

Effriugeu.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am

Samstag , den S. Aeör. üs . Zs.,
nachmittags 2 Uhr,

Z« verkaufe« : neuerbautrs

Landhaus
mit gr. Garte » u.
21 Ar L»,d . direkt

an der Hauptstr., 2 Minuten ovw
Bahnhof,unt. sehr günst. Bedingung.

Näheres k. Frau A»tv« Klink,
Güudriuge ». OA. Horb.

Nagold.
Ein fleißiges, willige»

Mädchen
für Küche und Feldarbeit, findetStelle bei

Frau Dürr z. Traube.
Nagold.

1 Zimmer
samt Zubehör hat sofort zu ver¬mieten

Luise Wohleber , Woifberg.

WWW

i !
LMK8 -1tlL8
mit SS Spezialkarte«
der verschiedenen Kriegs-

schauplätze
zum Preise von 80 Psg.

empfiehlt
6 . UV. 2«,i8«r , Buchhdlg.,

L L
Für sofort suche ich ein fleißiges

und ehrliche«

das Liebe zur Landwirtschaft hat.
Zu erfrag, in der Grschäftsst. d. Bl.

Die Kinder

MW

nehmen gem die wohl« ^
schmeckendenWybert'Tablet' ^
ten, die sie vor den Folgen ^
der rauhen Witterung be- ^
wahren. Seit siebzig Jahren ^

^  als wirksames HausmittelM
anerkannt. MM

VW In allen ApothekenIn allen Apotheken
und ivrogenen Alk. 2.

Stadtgemeinde Nagold.MeWmnhch-
Verkauf.

Im Wege schriftlichen Ausstreich, kommen au« drm Stadtwald zumVerkauf in der
Ganhut :D'striktBlihl. Badwald.Wolssberg.Mtttlerbrrgl« rr.Galgenberg:
43«Acht., 45  TM., AS Akch. I —VI. Kl.,M W,US«..

Nagoldhnt : Distr. Härle und Killberg:
55  R ., ZST«., I So. I —V. Kl., zns. WM Sm.,

Walbachhut : Distr. Killberg und Winterhalde:
152  R ., 186  Ta.. 14  So. 1—V. Kl.. Ms. 617.52  M.

Di« vorbehaltlosen Angebote, in ganzen und Prozenten der
staailichen Taxpreise ausgedrücki, sind vom Bietenden unterzeichnet, ver¬
schlossen und mit der Aujsch ist „Angebot auf Stammholz" versehen bis
Westens Montag. 7.Meine, vom. 10 Uhr
der der Stadtpflege einzureichen. Die Eröffnung der Angebote, weicher
die Bietenden anwohnen können, erfolg» zu vorstehendem Zeitpunkt auf
dem Rathaus, der Gemeinderatsbeschluß Über dm Zuschlag am folgendenTage.

Losverzeichuifse, Angebotsformukare und Berkaufsbedingungen
können unentgeltlich von der Siädt. Fmstoenvaliung(Sto. : Gemetnderat
Weitbrecht) bezogen werden.

Emmingen , den 3. Februar 1916.

Hrcruer-Anzeige.
Ttefbütrübl teilen wir Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht mit, daß mein lieber Gatte, unser treu-
besorgter und guter Vater, Bruder, Schwieger- j
.oaier, Großvater und Schwager

" Michael Maser,
Landwirt , !

heute morgen 4 Uhr im Airer von 60 Jahren
von seinem schweren Leiden durch einen sanften!
Tod erlöst wurde. i

Um stille Teilnahme bittet namens der trauernden Hinter- !
bliebenen die tieftrauernde Gattin: §

Maria Mafer , geb. Huber, ^
mit ihren Kindern. !

Beerdigung: Sonntagnachmitiag1 Uhr. j
W

Güudripgt «, 3. Februar 1916.

Todesanzeige.
Nach längerem Leiden verschied meine liebe, gute!

Mutter im Älter von 71 Jahren

MiOalenc Steinhäuser.
geb. Stroppel , MotionsmeisterS -Witwe.

Dies zeigt schmerzerfsivt an:
Die trauernde Tochter: Josefiue Steitthattfer.

Die Beerdigung erfolgt Sonntagnachmittag2 Uhr.

Soeben erlcbien im Lidliograpkilciien InMut in Leiprig äerrweite vanä äer

öelckickte äer Kunst
aller leiten unä Völker.

von Oek. iiofrai Professor vr. Karl lvoermann.
a»f dem Rathaus im schriftlichen Ausstreich:

I LoS auS Gemeindewaid Tiergarten:
74 Stück, gemischte Holzart, 73,48 Festm.,

I 8 »s aus Pfifferliag:
22 Stück, gemischte Holzart, 11,34 Festm.

Angebote sind bis zum Bei kaufstage bei dem Schultheißen-Am»
cknzuretchen.

Gemeinderat.

Gebet- und Andachtsbücher,
die in reicher Auswohl oonäiig find, empfiehlt

8. W. Zoisu'sche ViWIi. NWld'

Miorkck poätircde
MrerSderrickt

flr ISIS
von

Gottlob Egelhaaf.
(Achter Jahrgang der Politischen Jahres-

Übersicht).
Besonders wichtig ist der dies¬

jährige Band dadurch, daß er eine
zusammrnso firnes Schilderung dcs
Verlaufs des Weltkriege« bis zum
31. Dezember 1915 enthält.

Bestellung»» nimmt entgegen dl« S.
W . Zaisrr'sche Buchhandlung, Nagold.
Vorrätig beiG .W .Zaifer,Nagold.

Mit etwa 1400 Nbbiläungen im Text unä 145 takeln in tlolrtcknitt, Tonätzung
unä sarbenäruck.

Zvänäe tn ttalbleäer gedunäen ru je 17 Mark.
M» kauptILcklicklt-n Vorrüge des Werke- Iin<I : I) Varlteiiung der UunNgeldildit « um Ilirerleib!« willen , nickt im vi -ntt - irgend eines 8Ftems , r ) vetonung äer - ntwi -keiungrgetckick-licken Moments , 3) erttmaiige Sekandiung der kunlt der Ur- und Naturvdlker und, imlulammenkong damit , 4) belondere Serucklicktigung der 0elckickte der ornamentik.

ve « «rlten » und , »r Nnlickt , krolpekt » koltenkrel durdk

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

empfiehlt in allen Preislagen und in großer Auswahl
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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